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Berlin, 12. Dezember. Se. Maj. der König batte bereits 
Donnerſtag Morgens eine Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten 
Grafen Bismarck, empfing darauf den fommandirenden General des 
4. Armeckorpe v. Alvensleben, den Kommandeur der 5. Artillerie- 


Brigade, Generalmajor v. Kracwel c. und arbeitete dann mehrere 


Stunden mit dem Kriegsminiſter v. Roon und dem Chef des Mi: 
Itärkabinete v. Treskow. Nachmittags führen die Königlichen Ma- 
jeſtäten nach Charlottenburg, ſpeiſten bei Ihrer Maj. der Koͤnigi 
Wittwen und kehrte darauf wieder hierher zurück. 5 0 
— Geſtern iſt der neuernannte Juſtizminiſter Dr. Leonhardt 
in das Staalsminiſterium eingeführt. | 
— Es iſt ſchon gemeldet worden, daß der General im Heere 
Kalſer Maximilians von Mexlko, Prinz Salm Salm, mit dem 
preußiſchen Geſchäftsträger, Baron v. Magnus, ſich auf der Rück⸗ 
reife nach Europa befindet. Bekanntlich war derſelbe gleichfalls zum 
Tode verurtheilt, doch batte der Graf Bismarck das Kablnet von 


Waſbington angelegentlichſt erſucht, feine Verwendung zu Gunften | 
— 5 ö weil viele der Reklamirten bereits zurückgekehrt und auch bezüglich 


der übrigen die biſten Ausſichten 


des Prinzen, welcher mit dem Kaiſer Marimilian in Querctaro ge⸗ 
fangen genommen war, bet dem Präfldenten Juarez eintreten zu 
laſſen. Die nordametikaniſche Regierung war dieſem Wunſche in 
fetundlicher und dankenswerther Weiſe nachgekommen und hatte 
ihren Geſchüftsträger in Mexiko, Mr. Plumb, zu dieſem Zwecke mit 
den erforderlichen Inſtruktionen verſehen. In Folge der Vorſtel⸗ 
lungen dleſes Veriretere des Kabinets von Waſhington bei der 
mexlkanſſchen Regierung, benachrichtigte der mexikaniſche Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten den Mr. Plumb, daß die Todes- 
ſtrafe in Gefängnißſtrafe umgewandelt worden jei, welche der Prinz 


in dem milden Klima von Oaxaca zu erdulden haben würde. Eine 


erneuerte Vorſtellung des nordamerikantſchen Vertreters zu Gunſten 
des Prinzen war von günſtigerem Erfolge begleitet. Der Präſtdent 
Juarez begnadigte den Prinzen Salm-Salm und befahl ſeine Frei- 
laſſung. 


Am Dienſtag fand die diesjährige Generalveiſammlung 
des Central Comité des preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde 
verwundeler und erkrankter Krieger ſtatt, welche von der Mehrzahl 
der hleſigen Mitglieder und mehreren der auswärtigen Vereine be⸗ 
ſucht war. Die „Spen. 3." berichtet über dieſelbe Folgendes: Se. 
Excellenz der Kriegeminiſter v. Room hatte ſich ebenfalls eingefun- 

den. Der Vorſitzende, Wirkl. Geh. Rath v. Sy dow, trug in ge— 
drängter, doch eben jo klarer Darſtellung die ganze Wirkſamkelt 


D hr 2 


ebe und Opferwilligkeit bot, ſchilderte dle in- 
daß fon im Feleden eine volfändige Organijatlon der Vereine 
ftattfinde, damit die vorbereltende Thätigkeit vor einem eventuellen 
Kriege keine Unterbrechung erleide. Während des Anfangs der 
Sitzung erfuhr man, daß die Allerhöchſte Protektorin des Vereins, 
J. Majeſtät die Königin Auguſta, um 7 Uhr eln treffen werde, um 
den zu haltenden Vorträgen beſzuwohnen, eine Meldung, welche 
einen neuen Beweis der großherzigen Theilnahme der Königin an 
allen ernſten Zwecken patrlotiſcher Thätigkeit darbot. Ihre Maj. 
erſchlen zur beſtimmten Zeit, geführt vom verehrten Jubilar, dem 
Wirkl. Geb. Rath v. Frankenberg-Ludwigsdorff; im Gefolge be- 
fanden fi die Oberhofmeiſterin, die Palaſtdamen, Gräfinnen Hacke 
und Ortolla, ſowie der Oberbofmeiſter. Nachdem Allerhöchſtdieſelbe 
die Auweſenden in bekannter Huld begrüßt hatte, machte Geheimer 
Dber-Medizinalratb Dr. v. Langenbeck Mittbetlungen über die De⸗ 
legirten-Verſammlungen in Würzburg und Paris, Prof. Dr. Gurt 
über die in Paris ſtattgehabte Aue ſtellung von Gegenſtänden über 
die Pflege Verwundeter, und jepte Dr. Brinkmann in beredten 
Worten die Notbwendigkelt geeigneter Vorbereitung im Ilteden für 
die freiwillige Pflege im Krlege auseinander. Ihre Majeſtät die 
Königin ſchenkte den Vorträgen die ebreudſte Aufmerkſamkeit und 
hatte dann dle beſondere Gnade, mit dem Vorſtande über viele Ge⸗ 
genſtände, welche dieſem Zweige der Wobltpätigfeit angehören und 
für welche bekanntlich Allerhöchſtdieſelbe eine unermüdliche und alle 
für die Sache ſich intereſſirenden Perſönlichkelten zu unausgeſetzter 
Thätigkeit ermunternde Thellnahme beat, ſich zu unterhalten. Hler⸗ 
auf richtete Ihre Majeſtät an einzelne der anweſenden Herren huld- 
reiche Worte und verließ die Verſammlung unter dem allgemein 
erſchallenden dreifachen Hoch auf die Verelnsprotektoren, Se. Ma- 
jeftät den König und Ihre Majeſtät die Königin. Das preußtſche 
Volk iſt es nicht allein, welches feiner edelmüthigen Königin den 
Dank treuer Anhänglichkelt für ihre warme Theilnahme an diefem 
belligen Interiſſe des Vaterlandes zollt; wir baben erfahren, daß, 
als in Würzburg vor einigen Monaten die Delegirten der ſüddeut⸗ 
ſchen Vereine ſich veiſammelt hatten, am Schluſſe der Berathungen 
zin geſellges Feſtmahl ſtattgefunden hat, bei weichem die erſte Ge⸗ 
ſundheit der deutſchen Königin galt, die in den ſchweren Krlegs⸗ 
delten ihrem Lande als Vorbild böͤchſter Vaterlandsliebe voran⸗ 
leuchtete. 
— (K. 3.) Unſere Verhältniſſe zu Rußland wurden vor- 
gestern von einigen Rednern der Oppofition in dem Abgeordneten⸗ 
hauſe debattirt, leider in einer nicht ſehr geſchickten Weiſe. Wenn 
man hervorbob, daß eine Ermäßigung des ruſſiſchen Tarifs im 
Intereſſe des dermalen notbleidenden Ostpreußen dringend noͤthig 
jet, jo macht dieſes Argument dem Herzen des Redners alle Ehre. 
ns er irrt ſich gewiß, wenn er etwa glaubt, daß es auf Ruß⸗ 
* einen großen Eindruck mache. Bekanntlich aber läuft die 
artel-Konvention mit Rußland in zwei Jahren zu Ende; und dle 
Ankündigung, dieſelbe werde unter keinerlei Umſtänden erneuert 
werden, wenn nicht Rußland die Prohibition und Erſchwerung des 
Grenzverkehrs, unter welcher feine eigenen Unterthanen am aller- 
"rn leiden, aufgiebt, wird ein weit wirkſameres Kompelle bil- 
en, als Löwe's ſentimentale Hindeutung auf den Nothſtand in 


Jahre 1866 vor, welche ein erhebendes 


Oſtpreußen, wegen deſſen ſich ruſſiſche Staatsmänner ſchwerlich 
graue Haare wachſen laſſen. Eben ſo wenig entſprach die Berüh- 
rung der ſogenannten zbaltiſchen Frage“ den Intereſſen der Deut- 
ſchen in den ruſſiſchen Oſtſetprovinzen. Wen 60,000 Deutſche 
gegen 60,000,000 Ruſſen ſtehen, ſo entspricht es ſchwerlich dem 
Intereſſe der erſteren, den Racenhaß der letzteren aufzuſtacheln; 
und völkerrechtlich ſind wir eben ſo wenig berechtigt, zu Gunſten 
der deutſchen Unterthanen in Rußland zu interventren, wie zu 
Gunſten der deutſchen Franzoſen im Elſaß oder der deutſchen Ame⸗ 
rikaner am Ohio. Wir glauben zureichende Gründe zu haben zu 
der Annahme, daß die ruſſiſche Regierung ſelbſt doch nachgerade 
einfleht, wie ſehr die Maßregeln gegen die Deutſchen in den ur 
ſiſchen Oſtſecprovigzen ihr eigenes Intereſſe ſchadigen. — Die Ab- 


ſicht eines Theiles der Oppofition, auch die Frage der Freilaſſung 
der aus Anlaß der letzten polntſchen Bewegung in Sibirien detl⸗ 


nirten preußiſchen Untertbanen zu diskuttren, wurde wieder aufge⸗ 
geben, und zwar aus dem guten Grunde nämlich, well Seitens 
der preußiſchen Regierung ſchon dir nötbigen Scheitte geſcheben, 


vorhanden, letztere aber natürlich 
mehr oder weniger von dem guten Willen der ruſſiſchen Regle⸗ 
rung bedingt ſind. "A: N 

— Der Abgeordnete Lef 
nifteriums einen Antrag ein, 
ſonderen Lehrſtuhles für Hanger 
fitäten, mindeſtens aber an der 

— In Betreff der Pet 
wirthſchaftlicher Vereine Oft 
theken⸗ und Subhaſtatlons. O 


bringt zum Etat des Kultus -Mi⸗ 
betreffend die Errichtung eines be⸗ 
echt an den preußiſchen Univer- 
niverfität zu Berlin. 
on verſchledener Mitglieder land- 
ens um Reorganiſatlon der Hypo⸗ 
‚Dr; ung empfiehlt die Juſtizkommiſſion 
des Herrenhauſes einflimmig, er Staatsregierung die Erwartung 
auszusprechen, daß dleſelbe, 1) dem nächſten Landlage den ſchon 


wiederholt als nahe bevorftchen® verheißenen Entwurf einer ‚neuen 
Hypotheken-Ordnung, auf Gry 


uf plage der vom Herrenhauſe bereits 
im Jabre 1857 deshalb geg Anregung, vorlege, 2) die le- 
gislativen Bedürfniſſe 


1 Gebiete des Subbaſtatlons-⸗Verfah⸗ 
rens einer eingehenden Prüfn 


d unterziehe und baldigen Erledigung 
zuführe.“ ; = 
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Berlin, 12. Dezbr. Paus der Abgeordneten.) 15. Sitzung. 
Präſident v. Forckenbeck eröffnet die 


Pi um 10 Uhr 25 Minuten. 
Am Miniſtertiſche: Frhr. d ur der Regierungs⸗Kommiſſar 
Geheime Ober⸗Finanzrath M ) 


olle; r Miniſter v. Selchow. — Die 
Tribünen find anfangs nur ſchwach, — 
einen Geſetz-Entwurf, betreffend die 


Abg. Dr. Glaſer überreicht 
ſtung von Hypotheken⸗Bauken ꝛc. 
eſer Vorlage wird Veſchluß gefaßt 
e 5 
. H.! Ich bin ſtol; 


di 


M. H. Ihnen 
öſtlichen Theil 
zu deſſen Linderung es außerordentlicher Maßregeln bedarf. Es find bes 
reits aus den Militär⸗Magazinen erhebliche Quantitäten Getreide und Mehl 
unter billigen Bedingungen zur Verfügung geſtellt, aber es wird auch darauf 
ankommen, den arbeitenden Klaſſen durch Erwerb Gelegenheit zu geben, 
ſich die Lebensmittel zu beſchaffen. Zu dem Zwecke hat die Staatsregierung 
alle Bauten gefördert, jo weit es der Betrieb geſtattet, fie hat die Arbeiten 
an der Oſtbahn zur Legung eines zweiten Geleiſes in Schwung geſetzt, ſie 
hat Chauſſeen, Kanalbauten unternommen, ſo weit ſie es vermochte; ſie hat 
ferner Vorſchüſſe zur Verfügung geſtellt, um diejenigen Kreiſe, welche noch 
durch Chauſſeebauten Arbeit ſchaffen konnen, dazu in Stand zu ſetzen. Es 
wird aber auch nöthig ſein, außerdem noch weitere Mittel zur Verfügung 
zu ſtellen, um namentlich auch die kleinen bäuerlichen Beſitzer, welche am 
meiſten in Verlegenheit ſind, in ſoweit ſie unverſchuldet ſind und genügende 
Sicherheit ſtellen können, durch Vorſchiiſſe in den Stand zu ſetzen, ihr Ei⸗ 
genthum zu erhalten. Die Staatsregierung hat geglaubt, daß die Mittel 
am beſten beſchafft werden können durch Verwendung derjenigen 1.228000 
Thaler Darlehnskaſſenſcheine, die noch nicht vernichtet worden ſind. Es 
wird vorgeſchlagen, dieſe Scheine den Regierungen zu Königsberg und 
Gumbinnen zur Errichtung von Darlehnskaſſen und Agenturen zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Ob man mit dieſer Summe wird ausreichen können, 
iſt noch nicht mit Beſtimmtheit zu überſehen, da leider die Verhältniſſe ſich 
noch immer verſchlimmern; jedenfalls wird die Summe im Stande ſein, 
den nächſten Bedürfniſſen zu begegnen. Außerdem wird die Regierung 
eine Vorlage wegen Ausführung einer Eiſenbahn von Thorn nach Inſter⸗ 
burg machen, und ich möchte anheimgeben, über die Behandlung dieſer 
Vorlage erſt zu beſchließen, wenn die Eiſenbahn⸗Vorlage da iſt. (Es wird 
nach dieſem Vorſchlage verfahren.) 

Es folgt der zweite Gegenſtand der Tages⸗Ordnung: Vorberathung 
des Staats haushalts-⸗Etats pro 1868 im ganzen Haufe, Finanzminiſterium; 
fortdauernde und einmalige Ausgaben. Hierzu find folgende Anträge ge- 
ſtellt: I. Von dem Abg. Tweſten: das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen: 1) im Ausgabe⸗Elat VII. (Oberpräſidien und Regierungen) im 
Titel 3 (Beſoldungen) 18,500 „ weniger zu bewilligen; 2) zu erklären 
daß für die Herzogthümer Schleswig und Holſtein nun eine gemeinſchaft⸗ 
liche Regierung zu errichten; 85 Ausgabe -Etat VIII. Titel 5—7 ſtatt 
der angeſetzten 26,650 %, 2100 , und 2000 als Pauſchquantum 
30,750 zu bewilligen. II. Von dem Abg. Francke und Gen.: Zu 
dem Beſtehen zweier Regierungen für Schleswig⸗Holſtein feine Zuſtimmung 
zu verſagen. III. Von dem Abg. Dr. Virchow und Gen.: 1) die in der 
Zuſammenſtellung der in den Etats pro 1868 in Anſatz gebrachten Ge⸗ 
halts-Erhöhungen im Geſammtbetrage von 41,600 % geforderten Gehalts⸗ 
Erhöhungen nicht zu bewilligen, ſondern dem Fond von 600,000 4 zu 
Beſoldungs Verbeſſerungen für Subalternbeamte bei den Lokalbehörden 
zuzuſetzen; 2) die an den Fürſten zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein zu zah⸗ 
lende Rente von 1.00 ſo lange nicht zu bewilligen, als der unter dem 
5. Mai 1865 mit dem Fuürſten abgeſchloſſene und durch Königl. Verord⸗ 
nung vom 24. Mai 1867 beſtätigte Vertrag die Zuſtimmung der Landes⸗ 
vertretung nicht gefunden hat. — Der Präſident theilt mit, daß Erh äute⸗ 
rungen des Regierungs⸗Kommiſſar zum Etat, da ſie noch nicht im Druck 
fertig, ſpäter zur Vertheilung gelangen werden und deshalb einige Poſi 
tionen vom heutigen Etat abgeſetzt werden müſſen. Ferner hat der Abg. 
Dircks den Antrag geſtellt, betreffend die Regulirung der Trennung 
zwiſchen dem Staats- und Stadtvermögen der Stadt Frankfurt; die Be⸗ 
willigung einer Summe zur Verzinſung der Schulden Frankfurts unter 


— — un en 


Abendblatt. Freitag den 14 Dezember 


Informationen find 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
ma-onatlich 10 Sgr. 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., mr 

für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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dem Vorbehalt jener Regultrung auszuſprechen. — Die General⸗Debatte 
wird durch den Regierungs⸗Kommiſſar Geheimen Rath Molle eingeleitet. 
Der Etat erfordert die höchſte Dotation in den fortdauernden Ausgaben 
mit 29,122,531 % gegen 12,579,131 & des Borjahres, weil auf dieſen 
Etat die Beiträge von 16,910,405 . an ben norddeutſchen Bund geſetzt. 
Die einmaligen Ausgaben ſchließen mit 221,800 „ gegen 50.000 . 
des Vorjahres, weil ein großer Theil von Ausgaben aus dem Militär⸗Etat 
hierher übernommen worden iſt, da dieſe Ausgaben dem norddeutſchen 


Bunde nicht zur Laſt fallen können. Zum Kapitel 1 berichtigt Redner einen 


Irrthum in der Poſition, welche 41,600 % für Gehaltserhöhung der 
oberen Staatsbeamten auswirft: es ſeien neun Miniſter angeſetzt, dürften 
aber nur acht Miniſter aufgeführt werden, da die Beſoldung des Kriegs⸗ 
miniſters auf den Etat des norddeutſchen Bundes übernommen ſei. Bie 
Erhöhung der Gehälter der Miniſter rechtfertige ſich ſchon aus dem Um⸗ 
ſtande, daß die Miniſter ſchon vor 20 Jahren ein höheres Gehalt bezogen. 

Abg. Tweſten verzichtet auf das Wort und wird daſſelbe bei dem 
Titel „Oberpräſidenten“ wieder nehmen. — Abg. Dr. Virchow: Die 
Noth in den unteren Beamtenklaſſen iſt groß und e ſo nothwendig, 


daß jeder disponible Fonds dort verwendet werden muß. Allein in den 
alten Provinzen befinden ſich circa 13,800 ſolcher Beamter. Ich beantrage 
deshalb, die Gehaltserhöhung der obern Staatsbeamten zu Gunſten der 


Subalternbeamten abzuſetzen. Das Gehalt des Präſidenten des Ober- 
Kirchenraths dürfte als ein nichtſtaatliches Amt en ae aus der Ba. 
kaſſe genommen werden; ganz beſonders aber müßte ich gegen die Bewilli⸗ 
gie des Gehalts des Geh. Kabinetsraths ſtimmen. — Finanzminiſter 
ehr. v. d. Heydt: Es handelt ſich hier nur um Erhöhungen, die ge ⸗ 
boten ſind. Für die Erhöhung der Gehälter der Unterbeamten ſind in den 
letzten Jahren allmälig 4—5 Millionen bewilligt und es liegt in der Ab⸗ 
ſicht, mit dieſen Erhöhungen fortzufahren. — Es entſpinnt fi hierauf eine 
Debatte über die geſchäftliche Behandlung des Virchow'ſchen utrages und 
wird beſchloſſen, über denſelben bei dem Titel 1 des Etats abzuſtimmen. 
Das Haus fährt darauf in der General⸗Diskuſſton über den Ki anz⸗Etat 
fort. Abg. Dr. Techow ſtimmt dem Autrage des Abg. Dr. Aachen bei, 
umſomehr, da der ſchon durch die Kabinetsordre vom 10. Januar 1863 
ſauktionirte Normal⸗Etat der Oymnaſiallehrer⸗Gehälter noch immer nicht 
vollſtändig durchgeführt iſt. — Regier.⸗Kommiſſar Geh. Ober⸗Finanzrath 
v. Mölle: Durch die verſchiedenen eingetretenen Gehalts ⸗Erhöhungen 
der Subaltern- und ſonſtigen Unterbeamten und die Ausgleichung der Be⸗ 
amtengehälter in den neuen und alten Provinzen ſind über eine Millſon 
Thaler angeſetzt. Mehr war für den Etat 1868 nicht zu bewilligen. — 
Abg. Lasker: Mit Bezug auf den Virchow'ſchen Antrag 999 1 mir 
die Anfrage, ob die 50,000 des vorjährigen Etats, zu denen ein ahn ⸗ 
licher Antrag vorlag, auch wirklich in dem beantragten Sinne verwandt 
worden ſeien. Mir iſt ferner eine merkliche Erhöhung des Beamtenperſo⸗ 
nals aufgefallen, während ich geglaubt hatte, daß die Vergrößerung des 
Landesgebiets die beſte Gelegenheit geboten hat, unnsthiges Schreiber ⸗ 
Perſonal und Decernenten⸗Stellen zu beſeitigen und das oft ſo betonte 
Prinzip der Abſchaffung des unnöthigen Bureaukratismus zu realiſiren. 
Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Ober⸗Finanzrath v. Mölle: a8 di 
Vermehrung der Rathsſtellen in der 1. Abtheilung anlangt, 1 Aanekae 


Arbeiten in der That derartig gewachſen, daß eine ſolche nicht zu verm 
den war. Hauptaufgabe muß es für das ae bleiben, on ar 


dieſſeitig einlaufenden Vorſchläge, namentlich in Betreff der neuen Provin⸗ 
Atigen Brüfung - erw 8 iniſte 
v. d. H bbb u e an f die. = Ye: Srovin nothwendige 
ne Anſpannung aller JE Ber: der 
betreffenden Rathsſtellen nicht zu . Selon — 
Vermehrung der betreffenden Stellen macht eine außerordentliche Thätig 
nicht überflüſſig. Ich glaube, Ihnen die Vermehrun dieſer Stellen em⸗ 
pfehlen zu konnen. — Abg. Leſſe: Ich erkenne vollkommen an, daß auch 
eine Gehaltserhöhung für die höheren Beamten nöthig ift. Wenn ich den⸗ 
noch für den Virchowſchen Antrag ſtimmen muß, ſo geſchieht dies aus den 
ſchon von den Abgg. Virchow und Tweſten ausgeführten Gründen. Wenn 
wirklich zur Vecbeſſerung der Subaltern-Gehälter hohe Summen angeſetzt 
ſind, ſo ſcheint dies immer noch nicht auszureichen, da täglich, Pelitionen 
ſolcher Beamten an uns gelangen, die mehr aus Noth als aus Unbeſchei⸗ 
denheit entſpringen. — Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: In meinem und meiner 
politiſchen Freunde Namen erkläre ich, daß, wenn wir für die Verbe 
der höheren Gehaltsſtellen ſtimmen, es leineswegs geſchieht 
Verbeſſerung der Subaltern-Gehälter nicht für noͤthig erachten 
wir die Motive des Antrags nicht anerkennen können, nachdem eine Real ⸗ 
union in Bezug auf die neuen Landestheile wirklich eingetreten iſt. — 
Abg. Windthorſt (Meppen): Ich muß zu meinem Bedauern gegen jed 
Erhöhung der betreffenden Gehälter ſtimmen. Zur Begründung m 5 
Votums mache ich darauf aufmerkſam, daß wir uns gegenwärtig noch 4 
nicht in fertigen Zuſtänden befinden. Die meiſten WMialſterien | 
Staates find durch die Bundesbehörden gleichſam mediatiſirt. Vor allen 
Dingen wäre es nothwendig, zunächſt das Verhältniß zwiſchen der Bundes- 
Regierung und der preußiſchen Staats⸗Regierung endgültig feſtzuſtellen 
Aus mehreren Vorlagen erſehen wir, daß die Verhältniſſe allerdings nur 
proviſoriſch find, was mich beſtimmt, gegen die angeſetzten Erhöhungen 
zu ſtimmen, obwohl ich über Zahlen und Ziffern nicht ſtreiten wil 900 
kann nur für die Dauer geregelte Etatspoſten bewilligen. = 
Ag. Graf Schwerin: Im Laufe der letzten Jahre iſt nach be⸗ 
Rimmten Grundſatzen das Gehalt aller Veamtenklaſſen erhöht worden. Gs 
wäre ein Alt der Ungerechtigkeit, wollten wir jetzt ſtehen bleiben, wo wir 
zu den höchſten Klaſſen gelaugt ſind. Vor 1848 waren die Miniſtergehäl⸗ 
= hoher als heute und durch die Bewilligung dieſer Erhöhung üben wir 
Nichte, als einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit. Den Antrag des 
Abgeordneten Virchow halte ich für unannehmbar, da wir zur Hin⸗ 
einbringung neuer Summen in den Etat die Zustimmung der Regierung 
bedürfen. — Der Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abge⸗ 
lebnt. Bevor in der Diskuſſton fortgefahren wird, erhält das Wort der 
Handelsminiſter Graf zu Igenplig: Er dankt dem Haufe für die im ver⸗ 
gangenen Jahre dem Eiſenbahnweſen erwieſene Unterftügung und Inüpft 
daran die Hoffnung, daß dies in dieſem Jahre nicht weniger der Fall ſein 
werde, und fährt fort: In den neuen Provinzen fanden wir angefangene 
Eiſenbahnen vor, die nicht liegen bleiben konnten; ſodann bedarf es auf 
manchen Bahnen zu einem ſchärferen Betriebe einer Vermehrung des Ber 
triebsmaterials. Zu dieſem Zwecke ſind in Hannover erforderlich 6,319,000 
Ag in Heſſen 6,000,000 Ag — in Naſſau 3,114,000 %, zufammen für 
die neuen Landestheile 15,433,000 . — für die alten Prodin en zuſam⸗ 
men 24,567,000 , in Summa alſo 40,000,000 ; für die nößere 
Strecken iſt für die Ausführung des Baues eine ſechsjahrige Periode = 
genommen. In Bezug auf die geſchäſtliche Behandlung dieſer Vorlage, die 
ich hiermit überreiche, will ich dem Herrn Präſidenten durch einen Vor⸗ 
ſchlag nicht vorgreifen. — Das Haus beſchließt nach längerer geſchäftlicher 
Debatte, die Eiſenbahn⸗Vorlagen einer beſonderen Kommiſſion von achtund⸗ 
zwanzig Mitgliedern, wozu namentlich Mi glieder der Provinz Preußen 
gewählt werden ſollen, zu überweiſen. Dann fährt das Haus in der Ge⸗ 
neral-Diskujfion über den Etat des inanz⸗Miniſteriums fort. Der erſte 
Redner iſt der Abg. Dr. Virchow: Derſelde vertheidigt den von ihm ge⸗ 
ſtellten Antrag, die 10000 für Aufbeſſerung der Gehälter der oberen 
Beamten abzuſetzen und die 600,000 % welche für Aufbeſſerung der 
Subalternbeamten Gehälter angeſetzt ſind, zuzufügen. Die oberen Beamten 
wie die Ober « Präſidenten könnten auch mit dem Publikum im Verkehr 
bleiben ohne Diners und andere Feſtivitäten, dagegen ſei es Thatſache, 
daß die Gehälter der Unterbeamten, namentlich der Bureaubeamten, nicht 
in dem Verhältniß zu dem Bedürfniß derſelben ſtehen. Stimmen Sie 


yes 


ö erung 
weil wir eine 
„ ſondern weil 
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meinem Antrage zu, fo thun wir nichts Anderes, als was ſchon im vori⸗ 
gen Jahre geſchehen iſt und dem die Regierung auch durch Ausführung 
des Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes beigetreten iſt. — Darauf wird der 
Schluß der General⸗Diskuſſion angenommen. 


Duncker das Wort und motivirt den Antrag des Ab 155 not 
einmal dadurch, daß das Geſetz über die Dotationen der Volksſchulleh 
noch 4 vorgelegt ſei. So lange er nicht wiſſe, ob die darin ausgeſetz⸗ 
ten. Beſ 
Lacan meng zu den Gehaltserhöhungen der Miniſter nicht geben. — Abg. 
echow: Auch ich kann denſelben um ſo weniger zuſtimmen, als der 
Staat nicht einmal die im Normal⸗Etat für die Lehrer längſt anerkannten 
älteren Verpflichtungen zu erfüllen im Stande i 8 

Ran iſt mit den Gehaltsverbeſſerungen von den unterſten Beamten⸗Kate⸗ 
gorieen allmälig aufwärts vorgeſchritten; es wäre in hohen N ARBING, 
nachdem man bereits 4 Millionen für dieſen Zweck Beige veraus⸗ 

abt hat, jetzt die 39,000 % zu ſtreichen, welche beſtimmt ſind, durch Ge⸗ 
erhöhungen der höchſten Beamten den Schlußſtein zu bilden. — Es 

d nunmehr 125 Abſtimmung geſchritten, und zwar der Reihe nach über 
die Gehaltserhöhungen, die der Etat für die Beamten der höchſten Kate⸗ 
gorieen in Anſpruch nimmt. Die Erhöhung der Minjſtergehälter (von 
10,000 auf 12,000, in Summa um 18,000 %) wird in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 230 gegen 152 Stimmen angenommen, 137 

Dafür ſtimmen die beiden konſervatigen 1 die Altliberalen, 
einzelne Mitglieder der Fraktion der Nationalliberalen, des linken Cen⸗ 
trums und des Centrumz; dagegen die 
al Theil der Nationalliberalen und des linken Centrums; auch e 

mt von 97 8 0 As dagegen. Die Miniſter von Selchow und 
Graf zu Eulenburg enthalten fi 2 Abſtimmung, von der sem verließ 
vor ihr den Saal. Von den Nationalliberalen und dem linken Centrum 
ſtimmen u. A, dafür; v Benda, Dr. Braun (Wiesbaden), Engel (Leob⸗ 
ſchüe), Dr. Faucher, Grumbrecht, Haack, Lauenſtein, Miquel, Pieſchel, Graf 
Schwerin, Dr. Werenberg, Stavenßagen, Röpell, Oberweg. 

Es folgt die Abſtimmung über die Erhöhung des Gehalts des Ent 
präſtventen der Oberrechnungskammer von 6000 auf 7000 ; ba ür die 
geſammte rechte Seite des Hauſes; dagegen die Linke; da dem Bureau 
auch nach erfolgter Gegenprobe das Reſultat zweifelhaft iſt, wird gezählt; 

ie Zäßkung ergiebt die Ablehnung der Erhöhung mit 178 gegen 165 Stim⸗ 
men; von der rechten Seite wird jetzt namentliche Abſſtimmung beantragt; 
dieſelbe ergiebt, daß die Erhöhung mit 173 gegen 200 Stimmen abhelehn 
wird; es ſtimmen auch faſt alle diejenigen Nattonalliberalen dagegen, die vor⸗ 
hin für Erhöhung der Miniſtergehälter geſtimmt haben; mit den Konſer⸗ 
vativen ſtimmen nur die Altliberalen, außerdem bie Abgg Overweg, 
Stavenhagen; mit Nein ſtimmen diesmal auch die Abgg. v. yycker, von 
Richthofen (Jauer). — Es folgt die Abſtimmung über die Erhöhung des 
Gehalts für den Erſten Präſtdenten des Ober⸗Tribunals von 6000 anf 
700 * Dagegen ſtimmen jetzt mit der Linken auch u. A. die Abgg. 
v. Binde (Minden), Graf Renard; die Erhöhung wird auch hier abgelehnt. 
— Es folgt N über die Erhöhung der Gehälter für 11 
Oberpräſidenten von je 6000 auf 7000 %; für die Erhöhung die Kon⸗ 
ſervativen, die Altliberalen, außerdem Graf Schwerin, Grumbrecht, Miquel, 
Lauenſtein; dagegen alle übrigen Flaͤktionen, außerdem aber auch v. Binde 
den). Da das Bureau auch nach der Gegenprobe zweifelhaft bleibt, 
wird gezaͤblt. Als Reſultat ergiebt ſich, daß die Erhöhung mit 185 gegen 
182 Stimmen abgelehnt wird. Von der rechten Seite wird nun wiederum 
namentliche Abſtimmung beantragt, deren Reſultat iſt, daß die Erhöhung 
mit 189 gegen 184 Stimmen bewilligt wird. (Beifall rechts). Es iſt be⸗ 
merkeuswerth, daß der Ober-Präſtdent v. Scheel⸗Pleſſen für die Erhöhung 
ſtimmte Darauf wird abgeſtimmt über die Erhöhung des Gehaltes für 
den Unterſtaatsſekretär der geiſtlichen Angelegenheiten von 4000 auf 4500 
n Da auch hier wieder nach erfolgter Öegenprobe das Bureau zweifel- 
haft bleibt, muß wiederum Zählung erfolgen; dieſelbe ergiebt, daß die Er⸗ 
böbung mit 180 gegen 177 Stimmen abgeleont wird. Es wird von der 
Rechten auch für dieſe Poſition namentliche Abſtimmung verlangt, ein Vor⸗ 
ſchlag, deſſen Zwang ia die Linke mit verzweifelter Bein een unterwirft; 
deun jede namentliche Abſtimmung koſtet im Durchſchultt 35 Minuten, und 
nachdem der Saal erleuchtet iſt, nähert ſich feine Temperatur raſch + 20 
Grad R. Das endgültige Reſulat iſt, daß die Erhöhung für den Unter ⸗ 
ſtaatszekretär im geiſtlichen Miniſterium mit 188 gegen 181 Stimmen ab⸗ 
gelehnt wird. — Es wird darauf von verſchiedenen Seiten Vertagung be⸗ 
antragt und einſtimmig beſchloſſen. — Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. 
n Fortſetzung der heutigen und Waählprüfungen. Schluß 

A Uhr. 

Hamburg, 12. Dezember. Die „Börſenballe“ veröffent⸗ 
licht folgende Prwat-Depeſche aus St. Thomas vom 4. d.: „Die 
Erderſchütterungen vermindern ſich. Die Waarenlager find jämmt- 
lich gerettet.“ 

Dresden, 12. Dezember. Eine Wiener Korreſponvenz des 
„Dresdener Journal“ meldet, die öͤſterreichſſche Regierung werde dle 
vom Abgeordnetenhauſe vorgeſchlagenen Geſeßentwürfe über Schule 
und Ede nicht von einer Reviflon des Konkordate abhängig machen, 
ſondern in jenen Zweigen der Geſetzgebung ſchon vorher ſelbſtſtändig 
vorgeben. 

München, 12, Dezember. Auf der Milltär⸗Konferenz der 
ſüddeutſchen Staaten find keine bindenden Beſchlüſſe gefaßt worden. 
Man beſchränkte ſich darauf, die Wünſche der Milltärbevollmäch⸗ 
tigten protokollariſch feſtzuſtellen. Die Frledensſtärke, ſowie die 
Jormatlon der Chargen der ſüddeutſchen Armeen ſollen den im 
norddeutſchen Bunde eingeführten nachgebildet werden. Balern iſt 
gegen die Bewaffnung und das Ererzſer-Reglement des norddeut⸗ 
ſchen Bundes. Eine Abmachung, betreffend die Bundesfeflungen, 
iſt nicht erfolgt. Die Verhandlungen darüber, ſowle über eine ge- 
meinſame Waffenübung ſollen ſpäter erfolgen. 

Ausland. a 

Paris, 10. Dejember. Der Kalſer empfing neulich elne 
Arbeiter - Deputation aus dem induftriereichen Norddtpaxtement, 
welche lebhafte Beſchwerden über den Handelsvertrag mit England 
zur Sprache brachte. Derſelbe geht bekanntlich ſchon 1870 zu 
Ende, und es bereitet ſich eine Agitation gegen Erneuerung des 
ſelben namentlich in den Manufaktur-Provinzen des Reiches por. 
Im geſetzgebenden Körper will der Schußzöllner Puper-Quertler 
die Sache in einer eigenen Interpellation zur Sprache bringen. 

a Paris, 11. Dezember. Die Nachricht beſtätigt ſich, daß in 
nächſter Zeit hlerſelbſt Unterhandlungen zwiſchen den Vertretern der 
fünf Großmächte ſtattſinden werden, um die Grundlagen für eine 
allgemeine Konferenz feſtzuſtellen. 
Florenz, 12. Dezember. 


In der heutigen Sitzung der 


Oeputlrtentammer machte der Iinanzminiſter Cambrap - Digny die 


Vorlage zweler Geſetzentwürfe zur Genehmigung des Budgets von 
1868. — Das Budget ergiebt eine Erſparniß von 18 Milltonen 
Franks im Vergleich mit dem Budget von 1867. Im Staats- 


ſchaß befinden ſich 184 Millionen, um den Verpflichtungen es 
Staats zu genügen. Da der Budget-Ausſchuß nicht im Stande 


ſein wird, den Bericht vor dem 31. Dezember zu prüfen, unter⸗ 
‚breitet der Minifter einen anderen Geſetzentwurf für die provſſoriſche 
Vollziehung des Budgets bis zum 31. Januar k. J. — Der Mi- 
nifter wird eine Darlegung der Finanzen der Kammer am 15. Ja- 
nuar unterbreiten, allein es jet nicht nothwendig, daß durch dieſen 
Aufſchub die Kammer verhindert werde, die wichtlgen finanziellen 
Geſetzentwürfe, welche ihr bereits vorgelegt find, zu berathen. Vas 
‚Minifterium nimmt den von dem Ausſchuß vorgeſchlagenen Geſeg⸗ 
entwurf zur Beſteuerung von Mehl mit einigen geringen Modiſt⸗ 


In der Spezialdebatte nimmt zu Tit. 1 1 Ta 29 00 | 
ungen den nöthigen Anforderungen entſprechen, könne er feine}. 


wurde eine. Reſolutlon eingebracht, wel 


fl. — Abg. v. Pato w: 


ortſchrittspartei, die Polen, der 
| Seife 


dem, Kriege zwiſchen England und Abyjjinien aueſpricht. — Mr. 
ya ana: amiiden Enale iM 


Die Mititärgerihte haben nur dann einen Vorrang vor den Civil⸗ 
gerichten, wenn dle letzteren nicht ihre Schuldigkeit gethan haben. 
— Die Konvention des Staates Alabama hat die Verordnung, 
welche die Ehe zwiſchen Negern und Welßen verbietet, verworfen. 
— In Newpork wurde eine Prozeſſion zu Gunſten der hingerichte⸗ 
ten Fenter abgehalten. Bei derſelben betheiligten ſich 5000 Je- 
länder; die Polizeimannſchaſten verweigerten ihre Bethelligung aus 
Rückſicht auf die von den Fenlern getödteten Polizeibeamten. — 
Aus Mexiko wird gemeldet, daß Admiral Tegethoff die Forderungen 
Mexiko's an Marimiltan geordnet habe. — Santa Anna if in 


Havanna erkrankt. 


— Die „Times“ ſagen in ihrem heutigen Leitartikel über die 
Römiſche Frage, das franzöſiſche Volk ſowobl wie die franzöſiſche 
Regierung müfje die Idee aufgeben, daß in Itallen eine Meinungs- 
verſchledenheit über die weltliche Gewalt des Papſtes heriſche. 
Das Loos Italtens hänge ab von der Aufrechterhaltung des Kam⸗ 
mervotume vom Jahre 1861, welches Rom als Hauptſtadt Ita- 
liens erklärt. 


Pommern. 
Stettin, 13. Dezember. Der rr Oberbürgermeiſter Bur⸗ 


ſcher in Elbing hat ſich nunmehr zur Annahme der hier auf ihn 


gefallenen Wahl bereit erklärt. 

— Die Königl. Staatsanwaltſchaft zu Stralſund bietet 
eine Belohnung von 50 Tolr. für die Ermlttelung von vier Pers 
ſonen, welche am 4. d. Mis. Abends 7 Uhr den Tagelöhner Ohl⸗ 
drich aus Pantelig auf dem Wege von Biersdorf nach Krönnevitz 
feiner Baarſchaft und Kleidung ſowelt beraubt haben, daß der 
Beraubte nur mit Hemd und Strümpfe bekleidet blieb. 

— Der Paflor Eichler in Bublitz iſt von des Königs 


Aus 2211 
Durch die Pede re 
blerber requirirten Kriminalkommiſſarius Yuntrod if unſere 
Einwohnerſchaft von dem beängfiigenden Grfühl der Furcht vor 
Feuerebrünſten erlöſt. Nachdem im Laufe dieſes Jahres ſchon 19 
Scheunen und eln Haus in der Er eiugeäfgert waren, brannte 
am 23. November dag Haus dei VBädermeifter Lietow und am 
29. November. ſchon wleder vier iſolttte Scheunen nieder. Dem 
Agenten der Magdeburger Feuerverſichtrungs⸗Geſellſchaft waren die 
lebten Brände ſe pervächtig, daß auf feinen Antrieb eln Unter⸗ 
ſuchungsbeamter berverlangt wurde. Am 5. Delemder kam Leß⸗ 
terer dier an und ermittelte zunächſt Zeugen, welche gehört hatten, 
daß der Bäcker Liskow und fein Inquilin, der Kommiſſlonär 
Büſtrin, geäußert: „Der Scheunenbrand deckt uns.“ Demnächſt 
ſtellte ſich heraus, J fel 9 € nfpſt Auge n 
Tandbefig im Jahre 1863 für 2000 bir, gekauft, die Gebäude 
allein aber mit 2700 Tolr., ſein Mobiliar und Vorräte mit 
2840 Thlr. bel der Magdeburger Seuerverſſcherunge⸗ Ge ſeuſchaft 
versichert batte. Pie Bäderet des Lie 1 par ſebe unbedeutend, 
et trieb außerdem Handel mit Grützt, Melde er auf einer Hanp⸗ 
mühle berſtelltt. Kurz vor dem Brande hatte er eine Juhre 
Grütze zu feinem Bruder nach Gülzow und eine Fuhre Hafer nach 
Naugarp um Berfauf Ace Nach vem die Unterfugung ſchon 
eingeleitet war, bat ſich denn Liskow auch berelt erklärt, flatt der 
2840 Tylr. für Mobillar und Vorräthe — noch nicht voll 700 
Thlr. als Entſchädigung von der Verſſcherunge geſeüſchaft anzuneh⸗ 
men. Der bel Lielew in Melde wohnende Rommiſſſonät Bürin 
bat ſein Mobiliar für 1130 Thlr., „oleihfane bel der Magbebür- 
ger Geſellſchaft, verſichert gehabt, nachdem er daſſelbe im Jahre 
1863 an einen Ackerbürger in Greifenberg verkauft und vorher 
einen Manifißatlondrte. Beten hatte. Gegen bleſen wird alſo 
auch wegen Mein id Anklage erhoben werben, er aber ſammt 
Liskow find als der Brandſtiftung am 23. und 29. November 
dringend verdächtig verhaftet worden. 


Konzert. 
Kompoſitlonen von Lißt, Schümann und Wagner, den Re- 
bräſentanten der Zatfgtem ft, füllten mit Ausnahme einer Nummer 
den erſten Theil des Programms aus, welches uns dle „Stettiner 


Liedertafel“ unter Mitwirkung des Herrn Nathuſtus und der 
Orlin'ſchen Kapelle am Mittwoch den 10. d. M. vorführte. 


Im Hinblick auf den im iwelten Theile au erwartenden Genuß, 
ſowle r dſichllich der in Nr. 3 (Capriceio von Mendelsſobn) ver⸗ 
belßenen Erquſckung anerkannten wir von vornherein die Wahl des 


Konzeitprogramms und lleßen ung vurch den mächtigen Eindruck 


(den Ausdruck 2 zu vermelden) der Menzi-Düperlüre 
nicht außer Contenance bringen. Genanntes Werk, obgleſch 46 
manches Vortreffliche bietet, iſt unſers Erachtens zum Vorttage im 
Konzertſaale nicht geeignet, da man NG bier nicht in die durch 
die Handlung der Oper bedingte Stimmung zu verſetzen vermag 
und daher elnerſelts den Mangel an anſprechender Melodie, ſowle 
andererſelts die faſt erſchütternd wirkende Inſtrumentation nur um 
jo mehr empfindet. Das Verelnelled von Fr. Lißt (Nr. 2) wurde 
von dem Süngerchor unter Leitung des Herrn Beſchultt in der 
ſelner Stellung unter den Männer⸗Geſangvertinen Oeutſchlands 
würdigen Welje vorgetragen. Beſonders erwähnen wir einer Haupt⸗ 


auch in den üb 
wurde: des metei 


forderung 
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bebingung bee muftaligen Ausdrucke, welche ſowohl in diefer als 
gen Vokalpiècen bis zur Vollkommenheit erfüllt 


ku 0 dle in bobem Maße erreichte Auffaſſung und Routine der 
Sänger dokümentirte. Auch die Stimmmittel genügten allen An- 
en, wenügkrich in der tieferen Lage der Baß, nament- 
lich in dem charakteriſtiſchen, abwärts harpeggirten Septimen⸗ 
Akkorde, nicht zur vollen Geltung gelangte. Das Waldlied von 
R. Schumann (Nr. 4) wäre effektvoller zum Vortrage gelangt, 
wenn die begleitenden Stimmen mehr gedämpft worden wären, was 
bei vier Hörnern durch Stopfung leicht zu erreichen war. In der 
dritten und fünften Nummer des Programme wurde durch die 
rühmlichſt bekannten Leiſtungen des Herrn Nathuſius eine ange⸗ 
nehme Abwechſelung geboten. Das Capriccio in H-moll von 
Mendelsſohn, für Orcheſter und Solo⸗ Pianoforte, erregte unſern 
Beifall durch die Jelnhelt und Präzifion des Vortrage; wogegen 
die Fantafle aus Norma von Lißt den Vortragenden beſonders in 
feiner vollkommenen Beherrſchung der Technik glänzen ließ. Hier 
ſei zugleich bemerkt, daß der Bechſteinſche Flügel aus dem Magazin 
des Herrn Wolkenhauer uns durch feinen kraft⸗ und dabel geſang⸗ 
vollen Ton freudig überraſchte. 

Den zweiten Theil bildete „Eine Nacht auf dem Mrere“ von 
W. Tſchirch. Die Beurtheilung dieſes Werkes, welches unſtreitig 
der Glanzpunkt des Konzertes war, glauben wir unterlaſſen zu dür⸗ 
fen, wenn wir bemerken, daß daſſelbe von der Berliner Akademie 
für Männergeſang den Preis erhielt. Für die Aufführung, im 
Ganzen wohl gelungen, ſprechen wir dem Herrn Dirigenten 
unſern Dank aus, indem wir geſtehen, daß der dadurch ge⸗ 
botene Genuß unſere Erwartung übertraf. Die Chöre ließen 
überall fleißiges Studlum erkennen und bildeten in ihrer: ſichern 
und guten Ausführung, verbunden mit der angemeſſenen Hal⸗ 
tung des Orcheſters ein, den Intentionen des Romponiften ent⸗ 
ſprechendes Enſemble. Unter den Soliſten wurden der Tenoriſt 
und Baritonift durch wohlverdienten Applaus ausgezeichnet; in 
dem Llede des Kapitäns (welches leider durch das hörbare Mar⸗ 
kiren des Rhythmus Seitens des Dirigenten Einbuße erlitt) wußte 
Erſterer der Sehnſucht nach der Heimath gelungenen Ausdruck zu 
verleihen, während Letzterer in dem Matroſenliede die ganze 
Schönheit ſeiner klangvollen Stimme zu entfalten verſtand. In 
der Sturm⸗Scene hätten wir vom Orcheſter, das die Soloſtimmen 
faſt gänzlich unterdrückte, mehr Diskretion gewünſcht. Das ganze 
fand einen würdigen Abſchluß in dem, mit voller Begeiſterung 


vorgetragenen Schlußchor, der einen erhebenden Eindruck auf alle 


Zuhörer machte. C. O. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 12. Dezember, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Ottilie, Faecks von Neweaſtle. Olga, Steinhöfel; Sebaldus, Ewert von 
Kopenhagen. Willemos, Rasmuſſen von Rönne. Wind: NW. Revier 
15½ F. Strom eingehend. n 


Börſen- Berichte. | 
Pr Rd re 13. Dezember. Witterung: bewölkt. Temperatur — 3 e N. 
ind: 


Weizen Bebaupteh, per 2125 Pfd. gelber inländiſcher 94—97 
„ bunt Ini —94 M bei., 88 — 
a . oe 2. 


Roggen per Beühjahe feſt, ſonſt udn verändert, 55 2000 Pfd. 
loco geringer 70—72 bez., feiner 79—74 3% bez, feiner ungariſcher 
73%, „ bez., Dezember 73½ , Br., Frühjahr 74 ½ bez. u. Br. 

Oerſte ohne Umſatz. 

Hafer 47 —50pfd. Frühjahr 361, 9% bez., 36 ½ Ag Br. 

Erbſen Futter⸗ Frühjahr 68 ½ e Gd. 

Rübe wenig verändert, loco 10% nu. kurze Lieferung 10½ 85 
bez., Dezember 10%, Ag bez., 10% Br, Dezember⸗Januar 10% 34 Br, 
April-Mai 10% % Br. u. Gd. 

Rappkuchen fremde frei Bahn 2 94 5", n bez. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20 ½ „ bez., Dezember 
und Dezember - Januar 20½ . Gd., Januar Februar 20%, u Br., 
Frühjahr 201½ 4 bez. u. Br 

Regnlirungs- Preiſe: Weizen 94, Roggen 731,, Rüböl 10%, 
Spiritus 20½ 

Hampurg, 12. Dezember. Getreidemarkt. Weizen und Rog 8 


Hamburg . 6 Tag.] 151% be t. Lersenhaus-O. 4 — 
ü .. . 2 Mt. 151 bz St. Schauspielh.-O. - 5 ER 
Amsterdam . 8 Tag.“ 142), bz 8587 Chausseeb.-O. 5 102 B 
5 2 Mt, 25 B sed. Woll. Kreis-O. 5 — 
Londen - 10 Tag. 6 25 ½ bz St. Strom-V.- A. 4 Br 
nei] 3 Mt. 2 Pr. National- V.- A.- 4119 ba 
Paris. 10 Tg.| 81½ bz Pr. See- Assecuranz 4 — 
e 2 Mt. 81 ba [Pomerania 4 116 B 
Bremen 3 Mt. — Union — 44 1045, bz 
St. Petersbg. 3 Weh. — St. Speicher- A.. 5 — 
Wien „8 Tag. 84½% G fver-Speicher-A. 5 — 
„ 2 Mt. — Pom.Prov.-Zuckers.| 5 — 
Preuss. Bank) 4 Lomb. 4½ & IN. St. Zuckersied. .| 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ 97 bz Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
= a 103½ B 1Bredower 4 — 
St.-Schldsch. 3½ 83½ bz elzmühle »...... 5 — 
P. Präm.-Anl.] 3 ½ 116 %% B t. Fortl-Cementf. 4 — 
Pomm. Pfdbr.] 3%, 75½ B St. Dampfschlepp G. 5 — 
u 3 86% B (St. Dampfschiff V.. 5 — 
„ Bentenb,| 4 90%, bz Neue Dampfer-C. . 4 — 
Ritt. P. P. B. A.] 4 90 G er mania — 
Berli-St,E.A.| 4 2 Vulkan - viren 86 bz 
„ Prior. 4 83 ½% B (St. Dampfmühle 4 101 0 
43 95½% B PPommerensd. Ch.F. 4 — 
Starg.-P.E.A.| 4½ 93%, dz Chem. Fabrik- Ant. 4 — 
„„ Prior. 4, 3 St.Kraftdünger-F..| | — 
St. Stadt-O. 4½ 94½ B :|Gemeinn. Bauges. 5 — 


und deklamatotſſchen Accentes, deſſen Wir⸗ 
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